
Heikles Thema
Zu „Wie geht’s weiter mit diesem
Radweg?“ (18.November):

Der Radweg an der Konzilstraße ist seit
Jahrzehnten ein heikles Thema. Möch-
temanwissen, wie viele Beinahe-Unfäl-
le an dieser Strecke passieren? Dass ein
Schutzstreifen oder ein Radfahrstreifen
auf der schmalen Straße nicht möglich
sind, ist klar. Eine schnelle Lösungwäre:
Auf dem Radweg in angemessenen Ab-
ständen weiße Radpiktogramme auf-
tragen. Dazwischen Piktogramme mit
10 km/h Höchstgeschwindigkeit. Ver-
kehrsschilder sind an dieser Strecke un-
günstig. Zudem werden sie – wie am
Susosteig – wenig beachtet. Durch die
Markierungen auf dem Weg kann auch
der Fußgänger den Radweg besser er-
kennen.
Ulla Langeneck, Konstanz

Furchtbar
Zum selben Thema:

Der Bericht über die Radwegproblema-
tik stimmt nachdenklich: Selbst wenn
die Kollision mit tödlichem Ausgang in
derVerantwortungder beiden involvier-
ten RadlerInnen liegt, dürfte eine Rad-
weganlage doch gar nicht so konzipiert
sein, dass es zu einem solch furchtba-
ren Ereignis kommen kann. Dazu ge-
sellen sich die konfuse Radwegführung
am Übergang Fischmarkt, die gefährli-
cheAusfahrt derHofhaldeunddie völlig
unübersichtliche Situation anderBahn-
schranke zum Insel-Hotel. Der genann-
te „Sicherheitstrennstreifen“ ist nach
den ERA (Empfehlungen für Radweg-
anlagen) nicht Teil der Radweganlage
und muss also noch zusätzlich angelegt
werden!Nachder gleichenBemessungs-
grundlageERA sollt ein einseitiger Zwei-
richtungsradweg 3 Meter Breite haben,
bei geringer Verkehrsdichte 2,50 Meter,
der hiesige Radweg ist also nach die-
sen Vorgaben zu schmal, auch wenn
die Verwaltung nach anderen Kriterien
(Verwaltungsvorschrift zu § 2Abs. 4 Stra-
ßenverkehrsordnung) vorgeht. Auf das
C-Konzept zu warten, ohne zumindest
an den o.g. Stellen Mängel abzustellen,
bedeutet unserer Meinung nach, neue
Gefahrensituationen geradezu herauf-
zubeschwören.
Ralff Seuffert,
Konstanz, ADFC (Allg. Dt. Fahrradclub)

LESERMEINUNG

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor. Ein-
sendungen werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer für Rückfragen versehen
sind. Leserbriefe veröffentlichen wir in der
Tageszeitung sowie in unseren Digitalmedien
mit Namen und Wohnort.

Konstanz – Wenn Christoph Nix einen
Vortrag hält, dann strömen die Kons-
tanzer. “Ich schätze ihn, und deshalb
bin ich hier,” sagt Gunthild Eichler,
die im Rahmen der “Akademie der Äl-
teren Generation” am Mittwochnach-
mittag sich in der Dreifaltigkeitskirche
einfand, um den ehemaligen Konstan-
zer Theaterintendantenüber Franz von
Assisi sprechen zuhören. Unddas The-
ma sei ja auch interessant. Dieser Hei-
lige aus dem 12. Jahrhundert, der eine
kirchliche Gegenbewegung begrün-
dete, in der es auch um Armut und
die Liebe zur Natur ging. „Er hat An-
spruchsdenken und Konsumhaltun-
gen hinterfragt“, fügt die 79-Jährige an.
„Eine größere Bescheidenheit und ein-
facheres Leben, das ist doch auch für
uns alle dringend notwendig.“
Die Kirche gut gefüllt, ja, fast voll.

Und Christoph Nix erzählt, wie man es
von ihm gewohnt ist: Leidenschaftlich,
assoziativ, persönlich undmit Blick auf
größere gesellschaftliche Zusammen-
hänge. So zieht er Parallelen zu dem
kleinen buckligen Mönch auf der Rei-
chenau,HermannContractus, der hun-
dert Jahre vor Franz lebte. „Beidehaben
wohl gespürt, dass dieWelt beginnt sich
radikal zu ändern.“ Eine neue Art des
getakteten Zeiterlebens, die Erfindung
des Ich „als Kategorie und Personal-
pronomen“, diemit der Einführungdes
Geldes, des Handels, den wachsenden
Städten zusammenfällt. Diesem neu
entstehenden „materiellen Ich“ setzt
der Heilige etwas entgegen. Nix nennt
dies die „Sehnsucht nach Zärtlichkeit
und Geschwisterlichkeit“, was ihn mit
Mutter Teresa genauso wie mit Che
Guevara verbindenwürde.
Franz von Assisi. Ein Mensch vol-

ler Widersprüche sei er gewesen, zor-
nig und milde, gesellig und einsam,
dogmatisch und doch auch gegen jede
Regel. Einer, der gegen die “Tyrannei
des Auges” das aktive Zuhören setzte,
der Saures gibt, um Süßes zu erhalten,
wie Franziskus das Glücksgefühl um-
schrieb, in dem er immer wieder ganz
aufging. Einer, der sein Wertesystem
komplett umkrempelte, das der “Vor-
stellung einerWelt von Ellenbogen und

Wachstumvöllig entgegengesetzt”war,
der sich entkleidete undauf demMarkt-
platz von Assisi, seinem Vater, einem
reichen Tuchhändler, auch noch sein
letztes Hemd vor die Füße warf, um ab
da in völliger Armut zu leben. Als „klei-
ner Bruder“ oder als „Einfaltspinsel vor
dem Herrn“, wie er sich selbst bezeich-
nete.UmdieZärtlichkeit zu suchen. Bei
Menschen und Ausgestoßenen, in der
Natur oder bei Klara, die zu seinerMit-
streiterin wurde.
Und der Theatermann und Litera-

turkenner Nix stellt Bezüge zu Büch-
ners Lenz her, jenem jungenMann, der
krankwurde amZustandderWelt. Aber
die Träume und Stimmen, die der jun-
ge Franz nach der Rückkehr aus dem
Krieg gegen Perugia hörte, führten da-
mals „nicht zu einer psychiatrischen
Einweisung“. Das Mittelalter, so Nix,
bot Träumen noch Platz, und so konn-
ten sie sich verwandeln.Und in der Lie-
be eineForm finden. „Daswar eineHei-
lung, keine Erleuchtung.“ Und dabei
verliert Nix auch nicht aus den Augen,
was dies für die breite Masse bedeute-
te. Wie Johanna von Orleans schon zu
den Kirchenoberen sagte: „Das Licht
ist nicht für euch alleine da!“ Franz, so
führt Nix aus, „machte das Heilige für
alle verfügbar“.
DieserHeilige, das spürtman imVer-

lauf des Vortrages deutlich, lässt Nix
nicht kalt. Er, der, so erzählt er freimü-
tig, einen Psychoanalytiker hatte, der
Franz hieß, und von dem er erst nach
einiger Zeit entdeckte, dass dieser ein
gläubiger Katholik war. Was Nix zu-
nächst entsetzte, derAnalytikermit sei-
ner Art von Humor aber mit dem Satz
abtat: „Betrachten Sie es als eine Rest-
Neurosemeinerseits.“Ob indieser Rest-
Neurose nicht doch etwas sitzt, waswir
alle suchen oder brauchen? Nix nennt
es, „dieHoffnung, als einzelnerMensch
erkannt zu werden“. Die Sehnsucht
nach einer Zärtlichkeit, die einen auch
in kapitalistischer Kälte retten könn-
te. Auch dafür gibt der mittelalterliche
Mönch heute nochDenkanstöße.
Im Untertitel des Vortrages stand:

„Der Weg nach unten als Erfolgskon-
zept.“ Und während der Vortragende
zugibt, dass er diesen Weg nie so ge-
gangen sei, berichtet er von Franz, der
beimAnblick eines armesMannes sich
schämte, dass er nicht noch ärmer sei.
„Immerwieder stellt Franz imLaufe sei-
nes Lebens fest, noch nicht ganz unten
angekommen zu sein.“ AmEnde seines
Vortrages setzt sich Nix für einen kur-
zen Moment auf die Stufen zum Altar-
raum – und gab dem „Unten“ ein Bild.

Nix erklärt katholischen Che Guevara
➤ Ex-Theaterchef spricht

über Franz von Assisi
➤ Er analysiert einen Men-

schen voller Widersprüche

Christoph Nix, der frühere Intendant des Theater Konstanz, hat über Franz von Assisi ge-
sprochen. Und zwar so, wie man es von ihm gewohnt ist: leidenschaftlich, assoziativ und mit
Blick auf größere gesellschaftliche Zusammenhänge. ARCHIVBILD: LUKAS ONDREKA

Tierfreund Assisi
Franziskus’ Nähe zur Natur und den
Tieren gilt als legendär. So hörten ihm
angeblich die Vögel zu, wenn er ihnen
das Evangelium predigte. Und eine
Legende besagt, dass er den Wolf
von Gubbio durch Überredung zähmte
und diesen vor den Menschen rette-
te. Seine Botschaft war für seine Zeit
revolutionär: „Ein jedes Lebewesen
in Bedrängnis hat gleiches Recht auf
Schutz.“ Franziskus von Assisi wurde
am 16. Juli 1228 von Papst Gregor IX.
heiliggesprochen.

V O N M I C H A E L B U C H M Ü L L E R
konstanz.redaktion@suedkurier.de

Herdenverhalten von Huftieren wird zu Kunst

Konstanz (pm) Wie verhält sich eine
Herde Huftiere wie Zebras oder An-
tilopen? Die Kunstausstellung „Herd
und Hovering“ im Foyer der Universi-
tät Konstanz greift wissenschaftliche
Erkenntnisse der Tierverhaltensfor-
schung in künstlerischer Gestaltung
auf – von 3D-Animationen bis hin zu
Mode.Das teilt dieHochschulemit. Dr.

Blair Costelloe vom Max-Planck-Insti-
tut für Verhaltensbiologie erforscht das
Herdenverhalten im Rahmen des Herd
Hover-Projekts. „Mithilfe von Droh-
nen und maschinellem Lernen beant-
worten wir Fragen zur kollektiven Er-
kennung, Entscheidungsfindung und
Bewegung von Wildtieren in ihrer na-
türlichen Umgebung“, erklärt die Bio-
login. Sie will herausfinden, wie Bewe-
gung und Verhalten auf individueller
und Gruppenebene von sozialen und
Umweltfaktoren beeinflusst werden.
Ein Thema, was auch Künstler reizte:
„Ichwar fasziniert von einer Szene in ei-

nemVideoüber dasProjekt, in derman
schwebende, farbige Halbkugeln, die
Tiere darstellen, in einem 3-D-Land-
schaftsmodell der Savanne sah“, erin-
nert sichMarioDoulis, Professor ander
Merz Akademie. Er entschied sich, das
Projekt in einem Studierendenkurs an
der Hochschule für Gestaltung, Kunst
und Medien, Stuttgart, mit neun Stu-
denten künstlerisch umzusetzen.

Am Freitag, 2. Dezember, von 12 bis 16
Uhr sind Interessierte eingeladen, die Aus-
stellung „Herd und Hovering“ im Foyer der
Uni Konstanz, Ebene A 5, zu besuchen.

Bei einer Ausstellung im Foyer der
Universität setzten sich Studenten
mit Erkenntnissen der Tierverhal-
tensforschung auseinander

Und was meinen Sie?
Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Dann schreiben Sie uns!
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen.
Am schnellsten per E-Mail an
konstanz.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus
Lokalredaktion
Max-Stromeyer-Straße 178
78467 Konstanz Das 3-D-Landschaftsmodell einer Savanne.

BILD: V INCENT GÖSSLER/MERZ AKADEMIE

Edelmetall für
Jungmusiker

Das Leistungsab-
zeichen in Bronze,
Silber undGold er-
reichten in diesem
Jahr zwölf Kinder
und Jugendliche
desMusikvereins
Wollmatingen. Da-
mit haben sie ihre
besonderen Fer-
tigkeiten in Praxis
und Theorie unter
Beweis gestellt. Das
Abzeichen ist zu-
gleich so etwas wie
die Eintrittskar-
te für das Stamm-
orchester desMV
Wollmatingen. BIL -

DER: NIKOLA J SCHUTZBACH

LEUTE aus Wollmatingen

Auszeichnung
mit Verspätung

Über Ehrungen für
langjährige Treue
und Engagement
durften sich 22Ak-
tive desMusikver-
einsWollmatingen
freuen. Die Aus-
zeichnungenwur-
den imRahmen
des jüngsten Kon-
zertes in derWoll-
matinger Halle
überreicht. Wegen
der Corona-Pan-
demie konnten die
Abzeichen undUr-
kunden für eini-
ge derMusiker erst
jetzt übergeben
werden.

Gut gefüllt beim Nix-Vortrag: die Dreifaltig-
keitskirche. BILD: MICHAEL BUCHMÜLLER
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